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101. Jahrgang

..Vllua und SAwert- Sie Garanten des Sieges'*
Dr. Goebbels und der Reichsbauernführer sprachen

Deutschland feierte Erntedanktag — Reichsmiuifter

Berlin , 3. Okt. Zum fünften Male in diesem schwersten
aller Kriege , bei dem es um Sein oder Nichtsein des Reiches
gsht, feierte die deutsche Nation den Erntedanktag . Im Ber¬
liner Sportpalast , der traditionellen Versammlungsstätte er¬
hebender Volkskundgebungen kämpferischen Willens , waren
jdie Vertreter der schaffenden Bevölkerung Berlins aus allen
Wernfsschichten zufammengekommen , um dem deutschen Land¬
mann an seinem Ehrentag höchste Anerkennung und tiefsten
Dank für die schwere geleistete Arbeit im vergangenen Kriogs-
jahr Mm Ausdruck zu bringen . Hundert Bauern und Bäue¬
rinnen aus allen deutschen Gauen , denen vor der Kundgebung
4m Mosaiksaal .der Reichskanzlei hohe Auszeichnungen ver¬
liehen wurden , sowie eine bäuerliche Jngendabordnung hatten
unter ihnen Platz genommen . Sie waren die Repräsentanten
des gesamten Landvolks , das überall in deutschen Landen
diesen Tag festlich beging . Die Männer und Frauen von den
bäuerlichen Höfen und aus den städtischen Fabriken und Kon¬
toren waren auch in dieser Feierstunde im Berliner Sport¬
palast eng Pereint , so wie sie Lm Alltag der Arbeit überall
in kämpferischer Geschlossenheit Tuchfühlung miteinander hal¬
ten und sich schätzen gelernt haben.

Wie immer an Ehrentagen der Nation befanden sich
unter den Festgästen -verwundete Angehörige der Wehrmacht,
die neben Reichsbahnerinnen in ihren schmucken Uniformen,
den treuen Helferinnen in der Ernährnngsschlacht , Platz ge¬
nommen hatten.

„Pflug und Schwert — die Garanten des Sieges !"
Ein Spruchband mit dieser Inschrift über der mit Haken-
krsuzbannern und dunklem Grün geschmücktenRednertribüne
kündete von der Unlösbarkeit , die den Schwertträger , den
Bauern und den Schmied der deutschen Waffen , den uner¬
müdlich schaffenden Arbeiter , in diesem Schickwlskampf ver¬
bindet.

Der Rissenraum war bis aus den letzten Platz gefüllt,
als nach dem festlichen. Einmarsch der Fahnen der Gauleiter
von Berlin , Reichsminister Dr . Goebbels,  und der Reichs-
banernsührer , Staatssekretär Backe , im Sportpalast erschie¬
nen. Spontan erhoben sich die Tausenden von ihren Sitzen
und jubelten dem Minister und dem Reichsbanernführer be¬
geistert zu.

Nach Eröffnung der Kundgebung nahm sodann Reichs¬

bauernführer Staatssekretär Backe das Wort . Es war das
Lied bäuerlicher Arbeit , das der Reichsbanernführer in seiner
Rode verkündete . Äie von ihm Lekanntgegsbenen nüchternen
Zahlen sprachen davon , welche harte aufopferungsvolle Arbeit
das Landvolk und vor allem die deutsche Bäuerin als treue
Sachverwalterin ihres kämpfenden Mannes auch in dem ver¬
flossenen Fahre für die Ernährungssicherheit des Volkes ge¬
leistet hat . Als Staatssekretär Backe sodann die Namen der
drei Männer anfries , die der Führer durch die Verleihung
des Ritterkreuzes ausgezeichnet hat , um damit alle jenen
Männer und Frauen zu ehren , die in der Ernährnngsschlacht
ihre Kraft einfetzen, brauste ein Beifallssturm aus. Der Jubel
steigerte sich zum Orkan , als Ritterkreuzträger Sturmbann¬
führer Skorzenh,  der Befreier des Duce , im Namen des
Führers den Ausgezeichneten die hohen Orden überreichte.

Nach der Rode des Reichsbanern -fnhrers nahm Gauleiter
Reichsminister Dr . Goebbels,  von minutenlangen Bei¬
fallskundgebungen begrüßt , das Wort.

Nach Worten des Dankes und der Anerkennung an das
deutsche Landvolk gab der Minister einen Ueberblick über die
Politische und militärische Lage. Die Feststellungen des Mini¬
sters von der Ungvbrochenheit unserer Kraft und Sieges¬
zuversicht an der Front und in der Heimat wurden mit brau¬
sendem Beifall unterstrichen . Als Dr . Goebbels aus den
feigen Verrat des Hauses Savoyen und der Be doglio -Eligue
zu sprechen kam und die politischen Auswirkungen der kühnen
Tat vom Gran Sasso mit der Befreiung des Duce schilderte,
brachen die Massen in begeisterte Zurufe aus . „Skorzenh!
Skorzenh !" erschallte es aus tausend Kehlen . Reichsminister
Dr . Goebbels tritt aus den Befreier des Duce zu und drückte
ihm ' unter jubelnden Zurufen der Männer und Frauen im
Sportpalast die Hand.

Noch lange , nachdem Dr . Goebbels seine Rede beendet
hatte , die das Gefühl der entschlossenen Selbstsicherheit und
den festen Glauben an den deutschen Endsieg von neuem be¬
stärkt hatte , brausten die Beifallsstürme durch den weiten
Raum . Mit der Fnhrereh .rnng und den Liedern der Nation
fand die eindrucksvolle Kundgebung ihren Abschluß.

(Die Reden von Reichsminister Dr . Goebbels und Reichs¬
bauernführer Dr . Backe lassen wir inder morgigen Nr . folgen .)

An öer«Luv«
Das Herz des finnischen Bauernhofes

Auf dem Herde flackert das Feuer. Der mäch.cge Bau de-
Kamins schaut aus seiner Ecke mit seinen rußblanken, dunkelrotsß
Ziegeln so recht gemütlich ins Zimmer hinein, so daß auch aM
Hellen Nachmittag der wechselnde Widerschein der Flammen aus der
„Takka", der zweiseitig offenen Feuerstelle, durch alle dunklen
Winkel des Raumes huscht. Breit sitzt er da, als wollte er sagen:
Hier ist der Herd, hier ist das Heim.

Und so ist es auch. Hier ist das Herz des finnischen Vauerm
Hofes, und das ist das Herz Finnlands selbst: Dsr Herd und dn
um ihn herum gebaute große Stöbe, „Takka" und „Tupa".

Auf dem Neubruch baut wohl der Siedler nach altem Brauch
zuerst seine Badestube, die Sauna , und wohnt darin, bis das Larw
bestellt und die nötigsten Gebäude für die Wirtschaft gebaut sind.
Doch erst mit dem Bau der „Tupa" ist der Sitz einer neuen Sippe
begründet. Später kommen noch andere Zimmer dazu, Schlaf»
zimmer und Speicher, Gasträume und Gesindekammern. Doch
wenn sich die Kinder des Geschlechts einst auf eigenem Hof oder
in der Fremde an die Heimat erinnern, so denken sie zuerst und
am deutlichsten an den warm-roten Herd, das dunkle Gebälk und
den lichten Raum der „Tupa". Hier spann und kochte di- Mutterz
hier kam der Vater abends vom Felde, groß und stark und zog
seine Stiefel neben der Türe ab. Hier war eben das Heim.-

So muH auch die „Tupa" wi« für die Ewigkeit gebaut sein.
Es muß das Holz aus dem eigenen Walde sein, und die Arbeit
der eigenen Hände, di« dieses Werk für sich und di« Seinen schaf¬
fen. Das Schloß an d«r Außentür ist armdick und meterlang, au»
Birke geschnitzt und mit Großvaters zwei Spannen langem
Schlüssel bewehrt: es soll ja gar nicht diebessicher sein, sondern nur
Windhund wetterfest. Altväterlich scheint in einer finnischen„Tupa*
gar manches, auch wenn sie neugebaut ist. War man hier antrifft,
ist zumindest nicht „modern", wenn auch der finnische Bauer durch¬
aus Verständnis für Neuerungen hat — nachdem er sie nach Bau¬
art gründlich geprüft und für grü befunden hat Ueberall trifft
man in der Stube noch die Wasserpumpe aus einem Stück Hoy
geschnitzt, mit Holzschwengel und Holzspund. Fragt man, so fin¬
det man oft, daß der Bauer eine eiserne schon einmal besaß und
wieder abschaffte: Die Holzpumpe rostet nicht und hält länger,
und sie ist außerdem mit geringer Mühe mit immer auf dem Hof
vorhandenem Material zu reparieren, während man sonst zwanM
Kilometer zum Laden müßt«. Das leuchtet ein. Jede „Takka" h«
heute noch einen meterlangen Schwingkran aus schwerem Eisen,
woran ein dickbäuchiger, rußgeschwärzter Kessel hängt. Zum
Kochen ist der Bäuerin eine moderne Herdplatte in den Ahnenofen
eingebaut. Doch darauf kann man nicht gleich einen ganzen Zuber
Wasser auf einmal Heizen. Das Spinnrad in jeder ,Tupa" be¬
deutet nicht versteckte Konkurrenz der Fabrik, wenn auch freilich
heute im Krieg« so mancher ganzer Anzug wiener unter ven Fin¬
gern der Bäuerin aus der rohen Wolle entsteht. Doch es gibt
Dinge, die aus keiner Fabrik kommen können. Schläft sich im Ehe¬
bett je so gut, als wenn der Frau eigene Hände das Leinen ge¬
webt und gesponnen haben? Hat der Bauer warme Füße bei der
Holzarbeit, wenn im Wald« die Bäume vor Kälte krachen, so wer¬
den sie durch die von den eigenen Händen der Bäuerin hsrgestellten
dicken Wolljacken gewärmt. Gibt er sonst nichts, so schmückt di«
Bäuerin das Heim mit den „ryiss", den handgewobenen und ge¬
sponnenen Wandteppichennach eigenem Muster, in dem noch dt«
Enkel ihre Arbeit herauskennen werden. In der „Tupa " entsteht
wahrlich kein landwirtschaftlichesProletariat : hier wächst der
Bauer mit seinem Hof und Boden auf und wird mit ihnen ein».

In die „Tupa" tritt man nach altem Brauch, ob Bettler oder
König, ohne anzuklopfen ein. In der dunllen Höhe der Vorhalle
fegt der Besucher mit dem Reisigbesen den Schnee von d«n
Schuhen und öffnet dann ohne weiteres die Tür zur Stube. Da»
ist typisch finnisch: Das „Willkommen" steht nie vor der Tür ge¬
schrieben, dafür aber um so wärmer im Herzen. Ist es Sonntag,
so gehen viel« ein und aus, denn nach der Kirche besucht mal»
den Nachbarn, den man sonst oft die ganze Woche nicht sieht.
Dann grüßt auf dem immer neben der Tür errichteten Herd d»»
Eintretenden stets das lustige Brodeln des Kaffeetopfes. Kafftzt
muß es geben, wenn es heute auch nur des Bauern selbst-
gebrannter Roggen ist.

Direkt in das Leben der Familie tritt der Besucher ein: Neben
dem Ofen steht der Spültisch unter dem Fenster, und an der Wano
hängen die kupfernen Töpfe und die Milcheimer der Hausfrau,
während hinten im Zimmer ihr Schatz an Porzellantellern im offe¬
nen Regal glänzt. Unter der Decke zwischen den Balken an langen
Stangen durch dar Loch in ihrer Mitte ausgereiht hängen Dutzende
von runden, flachen Brotlaiben. In der Ecke, übereinandergebaut
wie die Sesmannskojen, stehen die Betten der Familie, abge-
ichirmt mit bunten Vorhängen: ist er ein kleiner Hof, so schlafen
auch Magd oder Knecht ebenso im gegenüberliegenden Winkel. Is
der „Tupa" zeigt nur das in jedem Haus vorhandene Radio, daß
der Bauer durchaus im 28. Jahrhundert lebt.

Der eingetretene Besucher wärmt sich die Hände am Herd,
sieht stumm in die Runde und sagt dann ein allgemeines „päivä »
„ . . . Tag". Dann setzt er sich, sofern er ein alter Bekannter ist,
schweigend und ohne weiteres auf die rund um den Raum lausend«
Bank. Der Finne taut auch unter alten Freunden erst langsam
auf. Erst geht die Hausfrau in Strümpfen herum — der Boden
ist überall mit langen, heimgefertigtenTeppichen.belegt — und
bietet einem jeden den dampfenden Kaffee aus dem großen
Kupfertopf und Brot oder Kuchen, wie es eben reicht, dazu an.
Dann kommt langsam das Gespräch in Gang. Vielleicht holt auch
der Hausherr seines' alte Fidel von der Wand und spielt auf oder¬
singt gar dazu, indem er das Instrument an die Brust statt unter
das Kinn drückt.

So geht der Nachmittag hin. Di« Gäste verabschieden sich. D^
warme Geselligkeit der „Tupa" hängt allen nach, auch wenn on
einer der Scheidenden mit seinem „näkemttn" de« Abschiedes erst
sein zweites Wort vorgsbracht hat.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
Der Führer verlieh am 2g. September 1S4Z das Eichenlaub

zum Ritterkreuz de» Eisernen Kreuze» an oberst Alfred Rein¬
hardt.  Kommandeur eines Grenadier-Regiment», als Zvö. Solda-
len der deutschen Wehrmacht.

Sem Fein- wurde nick« überlasse«
Hervorragende Leistungen unserer Pioniere bei den planmäßigen Absetzbewegungen im Oste»

Alle taktischen und wirtschaftliche« Objekte wurde « zerstört

Berlin , 3. Okt- Bei den planmäßigen Absetzbewegungen
im Raum östlich des Dnjepr leisteten die Pioniere in den
vergangene !: Wochen Außerordentliches . Im Abschnitt einer
Armee , die sich im Zuge der Frontverkürzung aus das West¬
ufer des Dnjepr absetzte, zerstörten die Pioniere alle taktischen
und wirtschaftlichen Objekte, darunter viele Brücken, Gleis¬
anlagen , Bahnhöfe , Fabriken , Sägewerke , Mühlen , geräumte
Lagerhallen , Magazine und Schuppen , oftmals in die Kampf¬
handlungen selbst eingreifend , neue Zwischenstellnngen und
bereiteten ferner den UWergang vom' Ostufer auf das Weft-
ufer des Dnjepr vor.

Während die Grenadiere , unterstützt von den Verbänden
der Waffen -SS , die Durchbrnchsversuche der Bolschewisten
erfolgreich abwshrten , vollzog sich mit einer bis ins letzte
organisierten Planmäßigkeit die Rückführung der eigenen
Verbände , ides Kriegsmaterials und der Fahrzeuge sowie der
wirtschaftlichen Produkte . Zivilbevölkerung , znsammengefaßt
in großen Trecks, Passierte neben den deutschen Truppen die
Uebergangsstellen . .Da die vorhandenen Straßen und Eisen-
bachnbrücken nicht ausreichten , um den gewaltigen Massen
»ine vollkommen reibungslose Rückführung zu gewährleisten,
wurden von Aeeres - und Divisionspionieren , von Brücken-
banpionierett , Baupionieren , Brückenkolonncn und Sturm-

M dW MttttiM MMMmt
verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Kehler,  Kommandeur eines Gcenadisr-Regi-

Ater Schägger.  Kommandeur einer Panzer-
Rwft!mnnA ^ eUung: Hauptmannd. R. Hans Helmling.

>>," Grenadier-Regiment: OberleM-
^ ' ,K°"w°miesühker in einem Grenadier-

diec-Regimsn/ d"'^ ^ Skr eil.  Zugführer in einem Seena-

LK-LL !'"-"'
Z-ttl-Yr-st „M Stne -n- roroerr. Negypren na-y' srie.

Wt «N n ° « Sudan zuruckzug  e b e n. Er soll in diesem Fall«
sondern als ern Terl Aegyptens gelten. Niemals

ibkeibe ^ ^ ägyptische Volk damit abfinden, datz der Sudan englisch

"^ iche Schweizer Verlautbarung berichtet über neue Ver-
«omb» schweizerischen Luftraumes  durch NSA.-

Die Flak schätz einen grotzcn Bomber ab. Au
oreren«stellen wurden Bomben geworfen, die Sachschaden verursachten

bootkommandoeinheiten und technischen Abteilungen zahlreiche
Fährstellen errichtet . Viele Fähren , darunter eine Anzahl
Spezialfahren , kamen zum Einsatz.

Von der restlosen Rückführung der Truppen , des Kriegs¬
materials und der landwirtschaftlichen Erzeugnisse mögen
einige Zahlen ein ungefähres Bild geben : Die im Armee¬
bereich vorhandenen Brücken, Fähren und Ueberfetzstellen Pas¬
sierten 86 000 Kraftwagen , Panzer , Sturmgefchütze , Spezial¬
fahrzeuge . 45000 bespannte Fahrzeuge , 60 000 Pferde , 106 000
Rinder , 110 00 Schafe, 62 000 Zivilisten , 18 000 Panjewagen.

Nachdem die Truppen im Bereich einer Stadt einen
Brückenkopf gebildet hatten , begannen die Pioniere und
Eifenbahnpioniere die restlose Zerstörung aller kriegswich¬
tigen Anlagen jenseits des Stroms . Drei volle Tage und
Nächte donnerten schwere Detonationen und sprangen die
Brände über Straßen und Plätze . In der Nacht, in der
auch die Zurücknahme des Brückenkopfes befohlen war,
sprengten die Pioniere die letzten Straßen - und Eisenbahn-
brücken, während ober - und unterhalb der Brückenstellen die
Pioniersturmboote über den Dnjepr jagten , um die sich von
den Sowjets lösenden Grenadieren nd Füsiliere auf das west¬
liche Ufer überzufetzcn.

MW-MeizerWes MtWaktsMüniuien
Die seit einiger Zeit in Bern geführten deutsch-schweize¬

rischen Wirtschaftsverhandlungen , die auf deutscher Seite von
Ministerialdirektor Wiehl, auf schweizerischer Seite von Direk¬
tor Dr . Hotz geleitet wurden , sind durch die Unterzeichnung
eines neuen Abkommens zum Abschluß,gelangt . Durch die ge¬
troffenen Vereinbarungen erfahren die deutsch-schweizerischen
Wirtschaftsbeziehungen wieder eine vertragliche Regelung, die
zunächst bis Ende dieses Jahres gilL

Normale ZerWUsse im dalmatinischen Küstengebiet
Im dalmatinischen Küstengebiet  sind nach

wenigen Tagen der Unruhe, die durch den Verrat Badoglios
entstanden war , rasch wieder normale Verhältnisse eingetreten.
In Nagusa zum Beispiel geht das Leben seinen gewohnten
Gang. Alle Geschäfte und Lokale sind geöffnet, die Verkehrs¬
mittel sind in Betrieb und die Bevölkerung geht ihrer Arbeit
nach. Am 18. September fand vor der St .-BlasiuZAirche be¬
reits das erste deutsche Platzkonzert eines Mufikzuges der
Waffeii-ff statt, das von einer großen Menschenmenge mit herz¬
lichem Beifall anfacnomnten wurde.



Ms Sturmbooten rmWgeMrt
Di « 1000 Meter langen Dnjcprbrücken bet Krementschug

gesprengt.
die deutschen Truppen in den vergangenen Tage»

Verlauf der vorgesehenen Absetzbewegungen an dersud-
Nchen Ostfront überall den Laus des Dnjepr erreichten . bildeten
Teil « unserer Divisionen vor der aus den , Ostuser des Flusses
gelegenen Stadt Krementschug  zur Deckung der übe , ob
Dnjeprbrücke » abziehenden Verbände einen starken Brücken¬
kopf. Schon einige Zeit vor der Räumung der Stadt selbst war
das Ziel des Feindes einwandfrei erkannt worden , mit mas¬
sierten Kräften den sich aus die Stadt absetzenden deutschen
Truppen den Rückzug zu verlegen . Durch mehrere kühne Unten
nehmungen einer Panzer -Grenadier -Division konnte die Absicht
her Sowjets , die außerordentlich hohe Verluste in Kauf nehmen
mutzten , jedoch vereitelt werden . In dem stählernen Schutz
unserer Grenadiere war es den übrigen Divisionen möglich,
sich ungehindert von dem nachdrängenden Feind zu lösen und
M,f den nahezu 1000 Meter langen Dnjeprbrücke » das südliche
User zu erreichen.

All « kriegswichiigen Anlagen und Gebäude von Kremcn-
tschug waren durch Vernichtungskommandos bereits zerstört
worden , und auch die gesamte Bevölkerung hatte die Stadt
gemeinsam mit den deutschen Truppen verlassen . Die zur
Verteidigung des Brückenkopfes eingesetzten Grenadiere und
Füsiliere schlugen noch am 29. September einen Gewaltvor-
stotz massierter feindlicher Jnsanteriekräfte , die von 25 Panzer¬
kampswagen unterstützt waren , zurück. Sturmgeschütze und
Artillerie vernichteten hierbei sechs der angreisenden Panzer
und zwangen die übrigen durch ihr Sperrseuer zum schleuni¬
gen Abdrehen . In härtesten Kämpfen hielten unsere tapsereu
Soldaten ihre Stellungen , bis die letzten schweren Massen und
die letzten deutschen Fahrzeuge das jenseitige Dnjeprnfer er¬
reicht hatten.

In den Nachmtitagsstunden des 29. September , als die
Absetzbewegungen schon fast abgeschlossen waren , griff ein
stärkerer Verband sowjetischer Kampsslugzeuge die beiden
Dnjeprbrücke » an . Erst beim zweiten Anslug gelang es ihnen,
einen Volltreffer aus der einen Brücke zu erzielen , die noch
kurz vorher dem Personen - und Fahrzeugverkehr gedient hatte
Die Elsenbahnbrücke blieb unversehrt . lieber sie rollten die
letzten Panzer und die nicht mehr zur Besetzung des Brücken¬
kopfes benötigten Infanteriekompanien aus das Südufer des
Flusses.

AkS die Brücken dann frei waren , lösten Pioniere die vor
bereiteten Sprengladungen . Unter gewaltigen Detonationen
zerbarsten die schweren und breiten Fahrbahnen und versanken
in den Fluten des Dnjepr . Einzelne kleine nüs Panzergrena¬
diere » und Füsilieren bestehende Sicherungskommandos hatten
bis zuletzt aus dem Ostufer die Brücken vor dem Zugriff deS
Feindes geschützt. Gedeckt durch einen wirksamen Feuerriegel
vom westlichen User, konnten dann auch diese Gruppen aus
Sturmbooten über den breiten Strom dem Gros folgen . Ohne

.nennenswerte Verluste haben die deutschen Truppen , indem sie
eine in ihren wesentlichen Teilen völlig zerstörte Stadt dem
Feinde überließen , ihre befohlenen neuen Stellungen auf dem
Westufer des Dnjepr bezogen.

Zm August und September von den Japanern venüchkek bzn».
beschädigl

Insgesamt wurden in den Monaten Auaust und September
einschließlich der Erfolgszissera im Gebiet osr Solomon -Znseln
S42 Aeindflugzeug«  abgeschossen oder beschädigt und 12»
Kriegsschiffe  und andere von den Japanern versenkt bzw.
beschädigl.

Abg « sch 0 ssen wurden 611 Feindslugzeuge , schwer beschä-
digt 31 . Versenkt:  10 grotze feindlich » Transporter , 6 mittlere
und S kleinere Transportschiffe , 1 Kreuzer , 2 Leichte Kreuzer oder
große Zerstörer , 3 Zerstörer , 10 Torpedoboote . 2S Landung - fahr-
zeuge , 1 Barke und 5 ander « Schiffseinheiten . Schwer be¬
schädigt:  Ein großer und ein mittlerer Transporter , 3 Kreuzer,
8 Zerstörer und 2 Torpedoboote . Beschädigt:  12 große und
«in kleiner T - ansporter . 4 Torpedoboote , 16 Landungsfahrzeuge
und S . .

Am Mittwoch , dem 29 . September , empfing Reichsmarichall
Göring  in seinem Hauptquartier den neuernannten Ches der
japanischen Kommission des Dreimächtepaktes , Vizeadmiral II b e.
Dieser war von dem Kaiserlich Japanischen Miliiür » rmd Heeres-
lustfahrtattachö Generalmajor Komatsu und dem Kaiserlich Aavam-
schen Marine - und MarinelustfahrtattachS Konteradmiral Pokm
begleitet . Generalmajor Komatsu überreichie dem Re -chsmarschaU
im Austrage des Kaiserlich Japanischen Botschafters in Berlin,
Generalleutnant Oshima , die Insignien des vom Tenno verliehenen
Großkreuzes des Palomino - Ordens . "

Zu (Ihren des großen deutschen Arztes E r w i n B ä l tz
and in Tokio eine Gedächtnisfeier  statt . Wahrend sei-
,es 30jährigen Ausenthaltes in Japan hat sich Dr . Baltz große
Verdienste um die Förderung der japanischen medizinischen Wissen-

Sowjetangrme im Süd- und Mtlelabschnilt adaewiesen
Feindliche Landeköpfe am Dnjepr weiter verengt — Hohe sowjetische Verluste — Geringe Kampftätigkeit in

SLditalien — Luftwaffe bekämpfte militärische Ziele in England
Aus dem Führerhauptquartier , 8. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf sowie im Süd - und Mittelabschnitt

der Ostfront führte der Feind gestern örtliche Angriffe , die nach
stellenweise hartem Komps adgewiesen wurden^

Die Stadt Tamana wurde unbemerkt vom Feinde nach Zer¬
störung aller kriegswichtigen Anlagen geräumt.

Am mttt ' rrcn Dnejpr gelang es , feindliche Landeköpfe weiter
zu verengen . Dem zäh kämpfenden Feind wurden dabei hohe
Perlufte zugesügt . ^

Bei den Abwehrkämpfen südostwärts Saparoshje zeichneten
sich das Jägerregiment 138 unter der Führung des Oberstleut-
nants Gras von der Goltz , eine unter Führung von Major von
Gaza stehende Panzerpruppe sowie die Sturmgeschiitzabteilung
243 und die Heeres -Panzerjäger -Adteiiung 721 besonders aus.

An der siiditalicnischen Front herrschte nur geringe Kamps-
tätigkeit . Anglo -amerikan sche Kräfte folgen unseren Nachhuten,
die nach Zerstörung aller für den Feind wichtigen EtnrtHtungen
langsam nach Nordwesten auswelchen.

Im Nprdteil der Insel Korsika wiesen deutsche Kampsgr - rp°
pen mehrere Angriffe von Badoglio -Truppen , Banden und gaul¬
listischen Marokkanerbataillonen ab. Durch Gegenstöße wurden
dem Feind hohe blutige Verluste zugesügt und zahlreiche Ge¬
fangene eingebracht.

Feindliche Aliegcrkräste warfen am Tage aus großen Höhen
und unter Wolkenschutz Bomben auf Emden und andere Orts
der Küstengebiete der Deutschen Bucht.

In der vergangenen Nacht flogen starke britische
Bomberverbände unter erneuter Verletzung Schweizer
Hoheitsgebiet «̂ nach Süddentschland et» . Ein Terrorangriff
aus München verursachte Verlust , unter der Bevölkerung
und größere Schäden in der Stadt . LuftverteidtgungSkräfie
schaffen nach den bisher vorliegenden Meldungen 10  feind¬
liche Flugzeuge ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in brr Nacht zum 3. Oktober
Flugplätze und ander « milttärtsche Ziele ln Süd - und
Mittelengland.

Die historischen Stätten von Pompeji von ve.t
Angloamerikanern völlig zerstört

Rom , 3. Oktober . Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , sind
die historischen Erinnerungsstätten von Pompeji sowie die berühm-
ten Sammlungen der Museen in Pompeji und Neapel bei den An¬
griffen der Engländer und Amerikaner vollständig vernichtet worden.

Japan mobilisiert weitere Kräfte für üen totalen Krieg
Tokio , 3. Oktober . Im Rahmen der Maßnahmen zur Durch-

sührung des totale » Krieges gab das japanische Kriegsministerium
bekannt , daß mit Wirkung vom 22. Oktober die Verschiebung der
Militardienstpflicht für Studenten aufgehoben wird . Gleichzeitig wird
das Erziehnngsalter für Reserve-Unteroffiziere von 40 auf 45 Jahre
heraufgesetzt.

Bolschewistisches Blutbad droht!
Mahnende Stimme aus Lissabon

Lissabon , 3. Okt . Unter der Uvbevschrist „Verteidigung
des Abendlandes " beschäftigt sich der Leitartikel des „Di .rrio
da Mahn « " mit den grundsätzlichen Problemen dieses
Krieges . Es gebe mir ein Problem , das wichtig sei, nämlich:
Der Kommunismus . Der Kommunismus beruhe auf den
zerstörenden Trieben zur Anarchie , und deshalb träumten
die Moskowiter immer noch von dem Blutba -d,  das
unter den Völkern des Abendlandes angerichtet werden soll.
Da der Kommunismns die größte Gefahr für die Mensch¬
heit darstiAe , müsse man ihn vernichten  oder sich min¬
destens gegen ihn wehre » . Die angelsächsischen Völker
scheinen diese Notwendigkeit nicht einzufohcn und glauben
Mit solchen Mittclchen wie etiva den Beveridge -Plan dem
Kommunismus begegnen M können.

Der SHW .-Vericht vom Samstag
OIW . Aus dem Führerhauptquartier , 2. Oktober . Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Südöstlich Saparoshje  führte der Feind unter den:

Eindruck seiner schweren Verluste bei den gescheiterten Groß
angriffen der letzten Tage nur einige örtliche erfolglose Angriffe

Am mittleren Dnjepr  gehen die Kämpfe uni dt>
Brückenköpfe der Sowjets weiter . Bei diesen Gegenangriffen
wurden mehrere feindliche Kampfgruppen zerschlagen.

Von der übrigen Ostfront wird nur ans dem Mittel
absckmitt lebhafte Kampstätigkeii gemeldet.

Im Monat September wurden von der Lustwaise und dein
Heer a» der Ostfront 1464 Sowjrtslugzenge ver¬
nichtet.

In den Kämpfen im mittleren  Frontabschnitt bewähr¬
ten sich in den letzten Wochen besonders die schlesische 102.,
die niedersächsische 216. und die thüringisch -hessische 299. In¬
fanteriedivision.

In Süditalien  griff der Feind nur mit kleineren Ab
teilungen entlang der Straßen am Vesuv und am Westrand der
Ebene von Foggia ohne Erfolg an . Nur um eine Einbruchs¬
stelle nördlich Foggia wird noch gekämpft . Die Zurücknahme
unserer Truppen aus eine vorbereitete Geblrgsstcllung ver¬
läuft planmäßig.

Nach gründlick-er Zerstörung aller kriegswichtigen Einrich¬
tungen in Neapel  und dem Abtransport der VersorgungS-
güter wurde die Stadt dem vorsichtig folgenden Feind über¬
lassen.

Im Mittel meer  beschädigten Kampsfliegervcrbände
einen feindlichen Zerstörer und cm mittleres Handelsschiff
durch Bombentreffer schwer.

Nordamerikanische Bomberverbände versuchten im Lause
des gestrigen Tages Ziele in Süddeutschland  anzu
greisen . Sie wurden durch starke Jagdabwehr schon weit vor
der Reichsgrenze angegriffen , teilweise zum Bombenabwurs
über der See und zum Abdrehen gezwungen . Einzelne Ver
bände , denen es gelang , tiefer in deutsches Gebiet einzudringen
wurden hartnäckig verfolgt und größtenteils von ihren Zielen
abgedrängt . Durch Bombenwürfe auf einige Orte entstanden
Verluste unter der Bevölkerung und Schäden an Wohnhäusern

In der Nacht zum 2. Oktober führten britische Bomber
einen Terroranqriff auf rheinisch westfälisches Gebiet durch

Bor an cm in Hagen  entstanden velrqrhmqe Ekyavxn »n
Wohnvierteln und Verluste unter der Bevölkerung.

Nach den bisherigen Meldungen wurden bei diesen Ein
flögen 24 viermotorige Bomber abgeschosfen.

Am 27. September vor Tagesanbruch griffen zusammenze-
zogene sowjetische Kräfte in Stärke von mehr als einem Bataillon
unsere Höhenstellungen in einem Abschnitt an der Liza imh 0 hen
Norden  der Ostfront nach lebhafter Artillerievorbereitung an,
um einen Durchbruch durch die deutschen Stellungen zu erzwin¬
gen . Der Feind stieß jedoch aus die Abwehr unserer dort einge-
ietzten Gebirgsjäger , die im sofortigen Gegenstoß die zahlenmäßig
weit überlegenen Bolschewisten aus einzelnen Grabenstücken , in die
sie eingedrungen waren , hinauswarfen . In verbissenem
Nahkampf,  bei dem sich der erprobte Angriffsgeist unserer an
der Murmanskfront kämpfenden Soldaten erneut bewährte , wur¬
den den Sowjets so schwere Verluste zugesügt , daß sie nach kaum
einstündigem Gefecht aufgerieben waren . Sie büßten allein 780
Tote ein und ließest viele Waffen fowie einige Gefangene in unse¬
rer Hand , während die eigenen Verluste gering waren.

Ein von sowjetischen Fliegerverbönden in Len frühen Morgen¬
stunden des 27 . September durchgeführter Angriff auf einen Flug¬
platz im hohen Norden wurde ebenfalls abgeschlagen.  Der
Anflug der Kampfflugzeuge , Schlachtstieger und Jäger des Feindes
war rechtzeitig erkannt worden . Durch die sehr schnell einsetzsnde
Jagdabwehr zum Kampf gestellt , fowie durch die Flak schon vor
Erreichen des Zieles unter heftiges Feuer genommen , kopnte der
sowjetische Verband so zersplittert werden , daß der Angriff ohne
isde Wirkung blieb . Zehn feindliche Fl 'igzeuge wurden hierbei
oon unseren Jägern , drei weitere von deMlak abgeschossen. Meh¬
rere sowjetische Flugzeuge zogen mit stacken Rauchfahnen , die
oon schweren Beschädigungen zeugten , nach Osten ab.

znn Lause des Monats September haben die im hohen Nor¬
den eingesetzten deutschen Luftwaffenoerbände ihre Ueberlegen»
heit über die sowjetische Luftwaffe  wiederholt bewie¬
sen. Bei Angriffen feindlicher Bomber - und Jägerformationen auf
Land - oder Seeziele im Gebiet des Nördlichen Eismeeres wurden
n dieser Zeit bei nur geringfügigen eigenen Verlusten insgesamt
l22 meist mehrmotorige sowjetische Bomber ab-
feschossen.  Die Abschußzisfern bei den einzelnen Angriffen
agen fast in allen Fällen weit über 50 Prozent . Diese Erfolge
ind um so beachtlicher, als Besatzungen und Material der Flug-
suge durch die besonderen Witterusigsoerhältnisse ungleich mehr
eansprucht werden , als an irgendwelchen anderen Fronten , des
'"ieaes.

Mengen rrn Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A . Schwing enstein.  München
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Was ist jetzt wahr ? denkt sie verzweifelt . Di « Worte , di« ihr
Gottfried vorgesagt , oder di« anderen , mit denen der Bruder sie
geißelt . Wie kann ein Gottfried Thalhuber , der immer nur die
Wahrheit war , erlogen einem anderen Mädchen die Treu ver¬
sprechen ? Hat er sie ihr versprochen ? Hat er bei ihr nicht immer
von Kamof geredet und wie man wird noch viel bezwingen müs¬
sen - Er .,at ihn wohl gefürchtet und ist ihm ausgewichen , die¬
sem Streit , den er vielleicht vornehm nicht entfachen wollt « gegen
eine » , dem er manches schuldet.

Und sie selber , trägt sie nicht auch Schuld daran ? Ließ sie ihn
nicht gleich fallen , nur weil das Herz einmal zu einer anderen
glitt?

Erika iM sich an den Pücherschrank gelehnt ; das Köpfchen
preßt sich an die harten Kanten . Und die Wangen herab rinnt
Trän « um Trane.

Er sieht es am Beben ihrer Schultern , daß sie weint.
„Was hast du denn ?" fragt er sie, Gleichgültigkeit zeigend.
„Ach, Riidigerl Jetzt geht er fort und nimmt eine andere.

Und so lieb hat sie ihn sicher nicht wie ich!"
„Lieb nennst du das ?"
Er steyl vor ihr , nimmt ihr« Hände vom Gesicht weg , schaut

sie ernst und prüfend an . „Und warum bist du von ihm ge¬
gangen ?" >

Wie schlanke Stämmchen unterm Axthied fallen , so ihre Wort«
in sein brüderliches Herz . Er unterbricht sie kein «inzigesmal ; sie
soll ihr« junge Schuld nur offen bekennen . Kein bißchen Mitleid
h«t er mit ibr.

Line lange Weile redet er überhaupt gar nichts . Dann ge¬
steht er : „Du bist ein dumines Ding , Erika . Menschen , di « sich
gern habe », sage» sich ihre Zweifel . D » hättest ihm Größeres ge¬
tan , als einfach eine Liebe verneinen , um eines Verdachtes
willen . Das Mädel , das du meinst , kann nur die Hella Fink
gewesen sein , die ihn in der Nacht lhit zum sterbenden Pater ge¬

holt . -mem der Gottfried die Treue hält , dem hält er sie ganz!
Das hättest du wissen sollen !"

„Und jetzt, Rüdiger ?" fragt sie verzagt.
„Such deinen Weg zu ihm . Du hast ihn von ihm weg auch

gefunden ." Ohne sich z» kümmern , wie sie es aufnimmt , kramt
er auf seinem Tisch herum.

Erika steht noch immer unschlüssig >rnd weiß nicht, was tun.
Sie hört den Vater lächelnd etwas vom Blut sagen , vom glei¬
chen, und sieht sich den Weg versperren , den di« Mutter schon
für sie offen hielt.

Rüdtger dreht sich hart nach ihr hin , denn ihm scheint dieses
Herz etwas sturmschwach . „Bist du zu feig zum Kampf um ihn ?"
fragt er verächtlich . - Wenn du einen willst , der auf selbst ge¬
schaffenen Höhen steht, mußt dich eben bemühen , nachzukommen.
Sonst begnüg dich mit einem Wegkraut ."

„Rüdiger !"
„Ich macht dir noch manches sagen , aber dos verstehst du ja

nichtj " — Er wendet sich von ihr ab und redet keine Silbe
mehr.

Eine einzig « Frau verstünde ihn in seinem Denken und Füh¬
len . Die eine , vor der sich einmal sein lichtloser Dubentrotz ver¬
krochen hat , di« wie ein stiller Engel ihnen allen vorangeht.

Du , Mutter , bist di« größte Fra » , die ich kenne ! Du , mit
den ergrauten Schläfen und dem schmalen , blaß gewordenen Ge¬
sicht.

Du , die von den Wundern einer Liebe zu erzählen weiß.

XXM.

Der Weg , den Erika Bender zu Gottfried einschlug , war
kein leichter . Zuerst versperrt « ihr der Geliebte selbst , dann
der Bater den Ausblick und Rüviger , der leicht oft hätte ver¬
mitteln können , der tat , als sähe er nichts und als könnt es
nicht anders sein , als daß sie sich verzweifelt zum Dorwärts-
kommen anstrengte.

Di « Mutter war di« einzig «, di« ihre Mädchenbeicht « hin¬
nahm und mit dem letzten Einsatz de» Ütnsturm noch einmal gegen
Franz wagte.

Di « ersten Wochen zerstörten natürlich wieder den aufge¬
bauten -Frieden . Ungerechte Vorwürfe Hagelten von neuem auf
sie nieder . Es hieß : nicht Erika , sonder » sie suche iminer Gott¬
fried , und das Mädel hätte schon vergessen , wenn sie nicht mit
Rüdiq »«' so oft davon spräche. Es waren iiir Trandl wieder keine

leichten Stunden , in denen sic neben dem Glück sür Erika wieder
ihren Man » suchen ging.

Beide , Gottfried und das Mädel , hatten es der Mutter zu
danken , daß ihr Glück leidlos di« Zukunft erträumt . Sie hatte
den Boden langsani aber gut gerodet und die anderen zwei
brauchten nur mehr zu bauen.

Als Gottfried vor Direktor Bender zum erstenmal laut die
Frage um Erika aufwarf , stand er einem Mann gegenüber , der
wie er um das Mädel kämpfte . „Ich finde Ihr Ansinnen etwas
kühn", hatte er ihn angeblickk.

Gottfried hatte es nicht anders erwartet . Daß ihm Erika
kampflos gehören sollte , erwartet « er vom Anfang nicht . Er war
dem durchdringenden Blick Benders nicht misgewich -m. Gewiß,
es war kühn, was er forderte , aber er nahm nicht nur , er gab
auch!

Seine Gestatt straffte sich. Er stand nicht dem Vorgesetzten
gegenüber , sondern ihrem Vaterl .

Bender legte «ine eisige Maske vor sein Erficht . Einen a»de-
cen hätte vielleicht der Mut verlassen , diesem Manne ruhig die
Maske vom Gesicht zu nehmen und hinter sie zu schauen . Gott-
fried wich davor nicht zurück.

Ruhig und beherrscht standen sich di« zwei Männer gegen¬
über Der eine kämpfte um sei» Lebensgliick und der andere . . . . .
Ja um was kämpfte er denn , der Bender ? War es also nicht
doch das arme Vorurteil , von dem di« TraudI sagte , daß er rußig
damit Herzen zerschlagen könnte?

Gottfrieds Züge sind » »verhüllt wie seine Sprache . „Ich be¬
greife ", sagte er , „daß Sie mein « Bitte verwegen nennen . Aber
es gibt im Leben etwas , das niemand , auch Sir nicht, Herr Di¬
rektor , dem andern nehmen kann. Men » Eie heute Nein sagen,
werde ich eben warten . Ich erzwinge ein Wort nicht, denn ich
weiß , daß es Stunden gibt , die es von selbst dann geben ."

Bender gäbe ihm darauf gerne ein « ironische Widerrede , aber
es liegt was an diesem jungen Thalhuber . Man >n-- bte bn ,
Haffen und muß ihn wider Willen lieben.

Was ist es nur , was ihn so groß , so stark und srei macht?
Er . erobert sich wie ein König Land und Herzen und ist nichts
anderes als «in Kind aus den unteren Schichten , gezeugt in einer
sündheißen Stund.

Prüfend , langsam wog Bender das Wort . „Gut , ich werde
Ihnen nun etwas sagen . Sie sind noch jung und werden viel er¬
arbeiten . Suchen Sic sich eine gute feste Existenz . Wenn Sic sich
durchsetzen, kommen Sie 'wie ^ r!"

Fortsetzung solat
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4. Oktober 1943
Gsdenktaae: 1515: Der Maler Lukas Cranach d. I - geb. — 1669:

Der Maler Rembrandt Hermensz van Ryn Fest. —- 1830: Der
Generalfeldmarschall Johann David Ludewig Graf Park von
Wartenberg gsst. — 186S: Der SchriftstellerMax Halbe geb.
— 1885: Der Dichter Friedrich Lienhard geb. — 1868: Der
GroßindustrielleFlorian Klöckner geb. — 1932: Der Afrika-
forscher Slalin Pafcha gest.

Wenn das Brotkorn eingebracht ist und allenthalben die
Hackfrüchte vor Frostbegin». geborgen werden, ist auch die Zeit
der herbstlichen Weinlese. Anfang »nd Abschluß sind von
mancherlei Bräuchen nmrankt. die ihr einen festlichen Anstrich
verleihen und tieferen Sinn verraten . Im Donauga» z. B.
werden die Geräte mit Blumen geziert, die Zugpferde »m
Schellen behängt, und Schüsse geben das Zeichen zu Beginn
der fröhlichen Lese. So sollen von dem Nebenblm, dieser köst¬
lichen Frucht, widrige Geister gebannt werden, damit daraus
ein edler Tropfen werde. Aus verwandte Vorstellungen deutet
die Sitte , schwangeren Frauen Trauben umsonst zu reichen.
Ein merkwürdiges Sinnbild findet sich im Ziegenbock mit der
Traube im Maul ; im pfälzisischen Weinort Deidesheim wird
seit einem halben Jahrtausend alljährlich ein Bock versteigert,
den aus Grund alter Gerechtsame ein Rachbarstädtchen zu lie¬
fern hat. Anderwärts versteigerte man die große Traube , die
beim Einzug der Weinberghnter . auf einer Stange hängend,
vorangetragen wurde.

Seit alters lösen Saat und Ernte einander ab. Dem Saat¬
gut wohnt wie der Körnerernte und der Weinlese die fest¬
stehende Sitte inne, die sich aus dem Vertrauen zum Segen von
oben anfbaute . Wenn der Bauer zur Oktoberzeit die Weizen¬
saat strent, die ans vollem Sack in die nmgelegie blaue Schürze
rieselt, blickt er zuvor nach der,segenspendenden Sonne und
läßt prüfend eine Handvoll vom Mutterleib der Erde durch
die Finger gleiten. Dann wirft er vier Hände voll Körner
in das Element der vier Winde und schreitet gerade und ge¬
messen mit dtzk neugesiillten Hand über das saathungrige Feld
hin und Wider. In Westpreutzen darf man den Saatgang nicht
mit dem rechten Fuß beginnen, und schwäbische Sagen erzäh¬
len, wie SchicksalsgeisterUnkraut dazwischen säen oder Vögel
zum Auspicken entsenden. Um so gesammelter soll der Bauer
sein bedeutsames Werk verrichten; er darf dabei weder singen
noch pfeifen, noch rechnen, auch verschüttete Körner nicht wieder
einsammeln.

EarSenarveilen im Moder
Recht unliebsam haben sich im Obstgarten die Stürme

der letzten Wochen ansgewirkt , indem sie viel Winterobst,
das zur vollwertigen Reise noch länger hängen bleiben
sollte, vorzeitig abgeschüttelt und dadurch auch beschädigt
haben.

Diejenigen Winteräpfel und Birnensorten , die normaler¬
weise, also ohne Sturm und Maden anfangen abznsallen
und damit ihre Pslückreise andeuten , sollten selbstverständ¬
lich vorsichtig sosort , aber ohne Beschädigung des Frucht¬
holzes , abgenommen und aufs Winterlager gebracht

Nach der Obsternte kann das Umgraben des Gartens er¬
folgen , damit diese Arbeit bis zum Eintritt des Winters
beendet ist. Da die abgeernteten Bäume neue Nahrung
für den nächstjährigen Fruchtansatz brauchen , so gibt man
zweckmäßig Stallmist beim Umgraben oder in Ermange¬
lung desselben Komposterde oder aber Kainit und Thomas¬
mehl. Nun ist auch an das Anbringen der Leimringe
gegen die weiblichen Schmetterlinge des gefährlichen „Klei¬
nen Frostspanners " , nach dem Laubabsall sofort an das
Auslichteu der Bäume und an die Schädlingsbekämpfung
durch Spritzen mit den bekannten Mitteln zu denken.

Nach Laubabfall wird die Nenpflanzung von Obst¬
bäumen , Beerensträuchern usw. sofort dnrchgeftthrt ' in be¬
sonders schweren und nassen Böden nnd in Höhenlagen,
sowie beim Steinobst empfiehlt es sich jedoch, bis zum
Frühjahr damit zu warten . Zweckmäßig gibt man zum
leichteren Anwachsen und zur besseren Bildung von Faser¬
wurzeln der Pftanzenerde etwas Komposterde oder Torf¬
mull bei. Das sosortiae Nnaießen jedoch nicht vergessen!

Ratsam ist ferner , wegen etwaiger tierischer und Pilz¬
licher Schädlinge anfallende größere Mengen von abgefat-
lenem Laub auf Beeten und Wegen nicht unterzugraben
oder auf den Komposthaufen zu bringen , sondern sie am
besten sofort zu verbrennen . Blutläuse am Stamm oder
am Würzelhals werden am besten durch Betupfen mit Lein¬
öl, Firnis oder Solvolau vernichtet.

Im Gemüsegarten  gibt es jetzt noch allerlei zu
ernten : aber auch hier sei vor einer zu frühen Ernte ge¬
warnt ; z. B. die Wurzel - und Kohlgewächse wie Sellerie,
rote und Herbstrüben , Kohlrüben , Weiß-, Rot - und Wir¬
singkohl usw. sollen möglichst lange im Boden bleiben , da
sie ohne Gefahr 2—3 Grad Kälte aushalten . Tomaten
nehme man bei Frostgefahr alle ab und lasse sie im war-
,men Zimmer Nachreifen: die nicht mehr rot werden wollen,
lege man sauersüß oder wie Salzgurken ein . Grünkohl,
Rosenkohl und Spinat schmecken erst dann gut , wenn sie
einen Frost bekommen haben . Petersilie und Schnittlauch
kann man jetzt für den Winterbedars in Töpfe oder Holz¬
kisten Pflanzen . An Gemüsen können, da sie winterhart
sind, Schwarzwurzeln (falls noch nicht stark genug ), Rosen-
und Grünkohl , Porree , Spinat und Rapunzelsalat selbst¬
verständlich draußen bleiben . Rhabarber kann kräftig mit
Stallmist gedüngt werden . Spargelkraut ist «jbzuschneiden,
sobald die Stengel ganz eingetrocknet sind. Die Ernte der
Gemüse soll möglichst nur bei trockenem Wetter und Boden
geschehen. P . S.

. . MnsNschttlerder Massen-// . Die Musikschule Lei Waffen-// 1
wesentlich erweitert. Hervorragende Lehrkräfte, u.

BraunschweigischenStaatskapelle, vermitteln !
umfassende Kenntnisse. In gesunder und lebe:

m musikalisch-wissenschastlich und Wort!
ii Mn? die Musikkorps der Waffen-/ ) heran, i
An Anwärter in die Musikschule der Massen
n -draae voa "L* solche schulentlassene Bewer
m Frage, dre das 15. Lebensjahr noch nicht vollendet Laben. Die L
Werbungen können schon jetzt unmittelbar an die Musikickille der Mais

tz . Braumchweig. Pippelweg 69. gerichtetw°rdmVa '>?ch1ed°rz-N°L

WirksameB-tteuungsarbei« für die ausländischen Arbeiter. ' Um
Deutschen Arbeitsfront, als der für Führung und Betreuung
«Hassenden in den Betrieben verantwortlichen Organisation ihre A
«-wen hinsichtlich des Ausliindereinsatzes zu erleichtern und sie wi
N .' " w gepalten, ist zwischen dem Leiter der DAF., Reichsorga

m r .Dr- Ley, und.dem Generalbevollmächtigtenfür den Arbei
dl. Sauckel, am S. Juni 1913 die Zentralinspektion>

der ausländischen Arbeitskräfte gegründet worden. e
teben-n Ä ^ »'' überprüft ständig, ob die zum Ausländereinsatz
?K?uen Anweisungen zweckmässig sind ui " ' ' - . "
zemyrt werden. und ob sie überall richtig du:

Tübingen, (Leichenländung.) In der Nähe von Kirchen¬
tellinsfurt lvnrde am Donnerstag die Leiche des 84 Jahre
alten Mannes aus Tübingen gelänget , der seit Samstag vo¬
riger Woche vermißt gewesen ivar . Der Greis hatte frei¬
willig den Tod im Wasser gesucht.

Ulm. (Tödlich verunglückt.) Im Vorort Wiblingen er¬
eignete sich an der Straßengäbelmig Hauptstraße und Unter-
kirchberger Straße ein Verkehrsunsall , bei dem die 8 Jahre
alte Erika Bock tödlich verunglückte.

Wolfratshaitsen. (Tödlicher Unfall.) Der 32 Jahre alte
Franz Zkaver Unlerrainer wollte eine Fuhre Holz abladen.
Da der vorgespannte Ochse die Fuhre nicht gleich von der
Stelle brachte, nahm Unterrainer die Deichsel in die Hand.
Plötzlich zog der Ochse heftig an nnd stieß dabei dem Mann
die Deichsel derart in den Unterleib , daß diese abzbrach. An
den schweren Verletzungen ist Untcrramer bald darauf ge¬
storben.

L>ndau . (Tödlicher Unfall beim Obstpslücke».) Die Laud-
wirtsehcfran Frida Klauber ans Oberreitnau War vor eini¬
gen Tagen beim Obstpflücken von der Leiter gestürzt . Sie
hatte einen komplizierten Armbruch erlitten , so daß der
Arm amputiert werden mußte . Trotz aller ärztlichen Kunst
ist die Verunglückte nunmehr gestorben.

Aus Bayern . (Zu Tode gedrückt.). Der acht Jahren Ite
Kaufmannssohn Summer aus Sinzing , der sich bei Ver¬
wandten in der Nachbarsckznstaufhielt , kam beim Anssahren
der Strohpresse zwischen die Tovsäulen der Scheune und das
Schwungrad der Dreschmaschine. Dabei wurde das Kind so
schwer eingeklemmt, daß der Tod ans der Stelle eintrat.

Der 3gel schmatzte die Eier aus
Die Igel gehören bekanntlich zu den nützlichsten Tieren,

die alles Jufektenzeug restlos vertilgen . Aber in der Stadt
Emden machte ein Garten - und Hühnerhosbesitzer aus¬
nahmsweise auch ungünstige Erfahrungen mit dem Stachel¬
häuter . Der Igel , der einlvdndsrei als Eierräuber festgestellt
wurde , holte sich mehreremale die Eier , die der Geflügel¬
züchter zu ebener Erde im Stall unter einem Brutnest liegen
hatte . Nu » setzte der Züchter den Igel rund 500 Meter
entfernt wieder in Freiheit, , aber in derselben Nacht wurden
die Eier wieder ausgeschmatzt. Und wieder !var es derselbe
Igel, - der dadurch einen beachtlichen Ortssinn an den Tag
gelegt hatte . Nun erst wurde der Geflügelzüchter so schlau,
daß er seine Brutnester höher legte.

Wieder zwei schwere Brände durch zündelnde Kinder
Ebnat , Kr . Aalen , 30. Sept . In der Scheuer des Hans

Beycrle in Ebnat , Kr . §laten , wollte ein sechs Jahre alter
Junge ein „Feuerte " machen, das sich jedoch zu einem großen
Brand entwickelte, dem die Scheuer mit den Maschinen und
den gesamten Erntevorrgten zun, Opfer siet.

In Ertrugen,  Kr . Sanlgan , entstand durch einen ziin-
delirden zwölf Jahre alten Hirte »bube » in der Lumpcnsor-
tieranstalt ein Brand , der sich rasch ausdehnte . Das von den
Flammen ergriffene Gebäude brannte aus , während es den
Feuerwehren gelang , die Nachbargebäude vor Schaden zu be¬
wahren . — Diese beiden Vorfälle sind wieder eine ernstliche
Mahnung an alle Eltern , ihre Kinder zu größter Vorsicht
im Umgang mit Feuer Mid Licht anznhalten.

„Riesenfeuerbohne " und „Riesenkürbis"
In einem Garten in N ü r ti ngen  wurde unter andere»

stattlichen Exemplaren eine 36 Zentimeter lauge und 3 Zenti¬
meter breite Feuerbohne geerntet . — In Hnnderfingen,
Kreis Münfingen , erntete die Flaschnerswitwe Marie " Mauz
einen Riesenkürbis mit nicht weniger als 36 Pfund Gewicht
und einem Umfang von 133 Zentimeter.

Psorzheim, 3. OKI. Das Erntedankfest wurde mit einer Partei»
Veranstaltung im städt. Saalbau begangen. Kreisleiter Knab hielt die
Festansprache. Gesänge wechselten mit Lesungen aus Worten der Füh¬
rers. — Lm benachbarten Ersinaen wurde der 74 jährige Landwirt
und Schreiner Josef Rapp beim Anfpannen eines Kuhfuhrwerks von
einer Kuh zu Boden getreten. Nach wenigen Tagen starb Rapp cm
den erlittenen Inneren schweren Verletzungen.

75 Jahre Weinbauschule Weinsberg
Weinsberg, i . Okt. Die Württ. Lohr- und Verfuchs-

,anstatt für Wein - und Obstbau in Weinsberg kann in diesen
'Tagen ans eine 75jährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken.
Jur Februar 1868 eröffnete die Weinbanschule als staatliche
Anstalt ihren ersten Lehrgang mit sechs Schülern . Schon da¬
mals war der Schulunterricht in den einzelnen Fachgebieten
durch Praktische Arbeit der Schüler im eigens dafür goschäfse-

! neu Gutsbetrieb der Anstalt — heute in Weinsberg allein
etwa .46 Hektar — untermauert worden , um die Schüler
gleicherweise mit der Theorie und Praxis des Weinbaus und
auch der allgemeinen Landwirtschaft vertrant zu machen. Im
Lause der Zeit ist die Anstalt gÄvachsen. So wurde im Jahre
1897 eine bauliche Erweiterung des Lehranstaltsgobäudes vor-
genommcn . Um die Jahrhundert -Wende wurde die Versnchs-

>anstalt errichtet , welche sich der Schädlingsbekämpfung im
Weinbau nnd der Hebung der Kellerwirtschaft widmet . Im
Jahre 1904 erfolgte die Anstellung eines staatlichen Lanües-
Wein - und Obstbau -Inspektors , welcher der Weinbauschule
ungegliedert wurde . Jus Jahr 1908 fällt die Gründung der
Rebveredluugsa -n-stalt Offenen a. N -, welche in der Folge
neben Rsbschnlen auch eigene Versuchs-Weinberge und eine
Kellerei erhielt . In Äanfsen a . N . wurde Mitte der 1920er
Fahre eine weitere Rebvercdlnngsanlage errichtet . Nach Er¬
weiterung des Wembergbesitzes erfolgte eine Zusammenfas¬
sung der beiden Rsbpsropfanstalten nnd der in Weinsberg
neu geschaffenen Einrichtungen für die Rebcnzncht-n»g zur
Anstalt für Robcnznchtnng nnd Roüenpfropfung.

Die Weinbanschule Weinsberg hat in der Zeit ihres Be¬
stehens in 74 Lehrgängen von je zweijähriger . Dauer 692
Schüler unterrichtet . Dazu kommt als 75. der jetzt lausende
Lehrgang . Die Anstalt hat seit 1878 auch regelmäßig säst jedes
Jahr einen Baumwartkurs  von zwölfwöchtger Dauer
abyehalten . Damit sind auch für den Obstbau des Landes
zahlreiche gute Fachkräfte herangebildet worden . Irr den Jah¬
ren 1930 bis 1939 hat die Weinbanschule insgesamt 162 junge
Winzer in Winterlehrgängen von vier - bis fünfmonatiger
Dauer unterrichtet und damit recht gute Erfolge erzielt . Auch
haben zahlreiche Küfer , Wirte und Winzer in kürzeren Kur¬
sen wertvolle kelle,wirtschaftliche Belehrung erhalten . Auch
aus dem Gebiet der Schädlingsbekämpfung  ist die
Anstalt im württembergischcn Weinbau ein allezeit zuver¬
lässiger Lehrer nnd Berater gewesen. Die Anstalt für
Rebenzüchtung und Rebenpfropsnng,  deren Lei¬
tung erst in Offenau war , hatte bei der Einführung der
Psropsräben von Anfang an die unbestrittene Führung . Auch
heute noch ist die Versorgung des Landes mit Pfropsreben
noch sehr .weitgehend von der staatlichen Anstalt abhängig«

Bezugscheinpflicht für Bettsedern.
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete

gibt im RA vom 23. 9. 1943 bekannt , daß die Liste der
bezugsbeschränkte,l Spinnstoffwarcn dahingehend geändert
wird , daß ab 24. September 1943 Bettfedern von Verbrau¬
chern nur auf Bezugschein bezogen werden können. Es
heißt in der Anordnung , daß Bettwaren (z. B . Bettfedern,
das sind rohe und bearbeitete Geflügelfedern sowie Abfall
aus Geflügelfedern , Lang - und Düngefedern ) einschließlich
wieder aufgearbeiteter , gebrauchter Bettfedern , Couchees,
Inlette , Matratzen , Matratzenschoner , Keilkissen, Kopfkissen,
Deckbetten, Unterbetten , Fußkissen (Plumeaus ), Stepp
und Daunendecken, Reformunterbetten , -auflagen and
kissen, Schlafsäcke, Strohsäcke auf Bezugschein beziehbar
sind.

Die Feier des Erntedankfestes in Neuenbürg
In einer schlichten Feierstunde wurde gestern hier das

Erntödankfest begangen Der Saal des Hotes .,Bären -Post"
war zu diesem Zweck sinnvoll ausgeschmückt. Fähnchen und
herbstliche Blumen zierte » die Wände , aus der Bühne war
ein herrlicher Gabentempel errichtet mit Früchten des Ackers
und des Gartens . Einige Mitglieder der NS -Frauenschaft
hatten mit feinem Empfinden Obst, Gemüse, Getreide zu
einer wahren Schau heimatlicher Erzeugnisse zusammerr-
gestellt und sich damit den Dank der Feiergemeinde verdient.

Ein Keines Streichorchester unter Leitung von Frl.
Müller  gab der Veranstaltung durch sein sauberes Spiel
einen würdigen Rahmen . Angehörige des WM bestritten

hen gesanglichen Teil , Jiingmädel führten Reigentänze auf.
Im Gegensatz zu den Fahren der Vorkriegszeit war es mehr
ein j Feiern , denn ein Festen, ganz dem Ernst der Stunde
angopatzt..

Nach einer kurzen Ansprache des Propagandaleiters , in
dessen Händen die Durchführung der Fcierstustide lag, ergriff
der Ortsgruppenleiter das Wort zu längeren Ausführungen
über de» Sinn der Erntedankfeier im nationalsozialistisciien
Großdentschen Reich.

Er führte u . a. ans : „Wir denken in dieser Stunde , in der
wir mit unserem ganzen Volk den Erntedanktag begehen, an
das Jahr der Arbeit zurück, das nun hinter uns liegt.
Manche Mühsal und schlvere Last erscheint uns jetzt in der
Erinnerung leichter, weil die Frucht des Fleißes mit den
Garben in den Scheunen geborgen ist. Wir vereinen uns
heute überall , wo deutsche Menschen wohnen und arbeiten,
in dem Dank an die Mutter Erde , - je uns mit dem Brot
auch den Segen unserer Arbeit so sichtbar gab. Wir erhebe»
unseren Blick zum weiten Himmelsgezelt , von dem die Kraft
der Sonne und des Regens aus unser Land kam. Wir danken
dem Allmächtigen, daß unserer Hände Werk durch seinen Bei¬
stand auch in diesem Jahr gelang . Einmütig und einträchtig
steht ein ganzes Volk in solchem ehrfürchOgem Dank beiein¬
ander , durch das starke nnd feste Band des Blutes und des
gemeinsamen Schicksals verbunden , ein unüberwindliches
Bollwerk des deutschen Lebens und Glaubens . Auch in
diesem Arbeits - und Erntejahr hat das scharfe Schwert des
Reiches das Werk des Pfluges und der Sense geschützt. Un¬
gezählte Bauern - und Bauernsöhne , die in den Jahren des
Friedens mit uns unter dem Erntekranz standen, haben sich
in dieser harten Kriegszeit eingereiht in den stähle,men Wall,

der das Herzland Europas , Miser geliebtes Vatrland , an
allen seinen Grenzen verteidigt.

Ueberall aber , wo der Bauer und die Bauernsöhne vom
Ackerfeld in die weiten Gefilde dieses Krieges ziehen mußten,
um Volk nnd Reich, Heimat und Hof mit der Waffe z-u
schirmen, da trat die deutsche Bäuerin an den Platz des
Mannes . Wir können diesen Erntedanktag nicht feiern , ohne
der deutschen Bauersfrau den besonderen Dank des ganzen
Volkes zu sagen.

Wir bestellen jetzt alle, Akänner und Frauen , Jünglinge
nnd Maiden , Kinder und Alte, -das große Ackerfeld unseres
Reiches. Unsere Väter , Brüder und Söhne erkämpfen es mit
den Waffen und helfen es durch unsere Arbeit sichern. Wir
alle gewinnen es mit der Kraft unserer gläubigen Herzen als
unser Vaterland , als das ewige Reich der Deutschen. Wir
wollen es mit ungeteilter Liebe lieben nnd in jedem Herz¬
schlag verspüren , damit wir jederzeit mit entschlossenem Mut
und unerschrockener Gesinnung dafür eintreten nnd kämpfen,
damit es für immer und beständig bleibt , damit der Pflug
die Furchen zu immer neuen Saaten aufreißen kann. Dann
wird der Tag kommen, an den, das deutsche Volk seine Ernte
einbringt und in seinenz Dank aller gedenkt, die sie durch
ihr Opfer und ihren Kamps ermöglicht haben.

Wir aber wollen für jedes Stück Brot danken, das uns
in dieser schweren Kriegszeit mehr noch als im Frieden heilig
sein soll. Mit Ehrfurcht danken wir dem Schöpfer , der in
Sonne , Rege » nnd Wind die Ernte gedeihen ließ, die kost¬
barer ist Äs alles Gold der Erde . Wir danken den deutschen
Bauern und Bauernfrauen und Allen, die ihnen halfen bei
Saat und Ernte . Wir danken unseren tapferen Soldaten , die
Leib und Leben einfetzen, auf daß kein Feind den geliebten
Boden der Heimat betritt . Wir danken dem Führer in dem
gläubigen Vertrauen , daß er diesen großen Schicksalskampf
unseres Volkes um das heilige deutsche Land bis ' zum sieg¬
reichen Frieden führt . Wir danken dem Führer und unseren
tapferen Soldaten , daß wir unter ihrem Schutze die Ernte
glücklich heimbringen konnten . Wir geloben, daß wir biL zum
endgültigen Sieg unserer Waffen , selbst unter den härtesten
und schwierigsten Bedingungen , unsere Pflicht wie bisher er¬
füllen werden ."

Das Sicgheil auf den Führer nnd das Absingen der
nationalen Lieder beendeten die eindrucksvoll verlaufen«
Feierstunde.



Las Soldatenteftament
Lockerung der Formvorschriften

Durch ein gültiges Testament werden alle Schwierigkeiten,
die sich so oft der Regelung des Nachlasses entgegenstellen, aus¬
geschaltet. Jeder Mensch tut deshalb gut, rechtzeitig seinen letzten
Willen niederzulegen, wenn er eine andere als die gesetzliche
Erbfolge wünscht. In , Kriege hat diese Forderung vermehrte
Bedeutung. Auch der Soldat soll seine letzten Verfügungen
rechtzeitig treffen, am zweckmäßigsten nach den Vorschriften des
Testameutsgesetzesvor dem Notar' oder dem Kriegsgerichtsrat,
oder auch in der Form des eigenhändigen Testaments. Im
Kriege ist es aber hänsig schwierig, ein ordnungsmäßiges Testa¬
ment gerichtlich oder uotarisch niederzulegen. Deshalb gibt es
daneben die erleichterte Form des Militärtestaments. Das
Militärtestament,  für das im Gegensatz zum bürger¬
lichen Testament auch Minderjährige zugelasse» sind, verliert ein
Jahr nach dem Ausscheiden des Soldaten ans der mobilen
Truppe seine Gültigkeit, gilt also im Gegensatz zum bürger¬
lichen Testament nicht unbeschränkt. Man unterscheidet drei
Arten von Militärtestamenten, das eigenhändig geschriebene
und unterschriebene, das nur eigenhändig unterschriebene und
von Zeugen beglaubigte Und das öffentliche-Militärtestameut
über das eine schriftliche Verhandlung ausgenommen ist.

Viele Tausende von Soldaten haben auch in diesem Kriege
von der Einrichtung des Militärtestaments schon Gebrauch ge¬
macht. Dabei hat es sich leider immer wieder ergeben, daß
manche Testamente weder den Vorschriften des bürgerlichen
Rechts noch denen des Militärtestamcnts entsprechen. Um
diese Unzuträgiichkeiten zu beseitigen, hat das Oberkommando
der Wehrmacht eine Verordnung  erlassen, die eine weit¬
gehende Lockerung der Formvorschriften für das Militär¬
testament bringt. ' Formungültige Testamente von Soldaten
werden danach schon dann als gültige Militürtestamente an
erkannt, wenn der Erblasser nur den Text des Testaments eigen
händig geschrieben oder den Text nur eigenhändig unterschrieben
hat, ferner auch dann, wenn die schriftliche Verhandlung über
eine mündliche Erklärung des letzten Willens nicht mehr vor¬
gelesen und genehmigt werden konnte, weil z. B. der Erblasser
vor Abschluß des Verfahrens oder gar schon vor Beginn der
Niederschrift gestorben ist. Es wird aber ausdrücklich betont,
daß diese Lockerung nur notleidenden Testamenten zur Gültig¬
keit verhelfen soll, um dem letzten Willen des Soldaten doch noch
Geltung zu verschaffen. Die grundlegenden Bestimmungen über
das ordnungsmäßige Militär :stament werden dadurch nicht auf¬
gehoben. Die gelockerte Form reicht zur Gültigkeit des Testa¬
ments nur dann aus, wenn nach dem Erbfall mit Sicherheit an-
zunehmeu ist, daß die Urkunde den letzten Willen zuverlässig
wiedergibt. Sobald irgendwelche Zweifel bestehen, hängt die
Gültigkeit des Testaments davon ab. ob noch andere Beweis¬mittel aniaeiunden werden.

Weiterhin ist es jetzt erlaubt, in einem Miliiarrepameu!
auf eine andere vorhandene Urkunde  zu verweisen,
einen Brief beispielsweise oder ein früheres Testament, auch
wenn sie dem Testament nicht beigefügt ist. Sie gilt dann als
Teil des Testaments. Natürlich hat das nur einen Sinn, wenn
die Urkunde im Erbsall'auch herbeigeschafft werden kann.

Ferner .sind noch zwei wichtige Neuerungen  zu¬
gunsten der Soldaten getroffen worden: Ein vor der Mobil¬
machung errichtetes Testament, das nicht vorschriftsmäßig war
und nach dem bürgerlichen Recht nichtig wäre, wird in Zukunft
als Militärtestament anerkannt, wenn der Erblasser als Soldat
sein Leben verliert. Ausgenommen sind Fälle, in denen fest-
steht, daß die Ausrechterhältung dieser letztwilligen Verfügung
dem Willen des Erblassers zur Zeit des Erbfalles nicht mehr
entsprochen hat. Ferner kann der Soldat in dringender Not
seinen letzten Willen auch mündlich  oder durch Zeichen
kundtun Der schwerverwundete Soldat beispielsweise kann in
der Schlacht seinen kämpfenden Kameraden Verfügungen über
seinen Nachlaß anvertrauen. Eine solche mündiiche Anord¬
nung gilt nicht als getroffen, wenn der Soldat noch über drei
Monate am Leben bleibt. Der mündlich erklärte Wille kann
auch erst geltend gemacht werden, wenn das Nachlaßgericht über
seinen Inhalt Feststellungen getroffen hat, da sichergsstellt wer¬
den mutz, daß der Wille des Erblassers der Heimat unverfälschtübermittelt wird.

Die neuen Vorschriften gelten für alle Erbfälle der
Zukunft,  können aber vom Nachlaßgericht ans Antrag aus
Billigkeitsgründen auch auf frühere Erbfälle seit Beginn des
Krieges ausgedehnt werden. Gegebenenfalls soll das Nachlaß-
Bericht einen angemessenen Ausgleich unter den Beteiligten
vermitteln. Entsprechende Anträge müssen binnen sechs Mona¬
ten nach Inkrafttreten der Verordnung gestellt werden. Diese
Frist läuft rar Mebrmachtangehörige und Gleich-

^ . m leinem Münchener Atelier an
einem neuen Bild, als König LudwigI. eintrat und das von ihm
beim Meister bestellt« Bild seiner Geliebten Lola Montez betrach¬
tete, das, gerade fertig geworden, auf einer Staffelet stand. Dem
König gefiel es nicht, er brummelte: „Man merkt, lieber Kaul-
bach, daß Ihr Pinsel alt wird!" Kaulbach: „Für einen allm Pin¬
sel ist das Bild gut genug!" Der König verließ wütend da» Atelier
und warf die Tür ichm-t'ternd zu

" *
Friedrich Nietzsche diente bei der Artillerie in Naumburg sein

Jahr ab. Die erst« Jnstruktionsstunde am Geschütz brachte dem
Philosophen einen großen Triumph. Der Kanonier Schulze, der
schon im dritten Jahr beim Militär war, könnt« den Bortrag des
.Unteroffiziersnoch immer nicht begreifen, während Nietzsche die

-Erklärungen sofort verstanden hatte. Da riß dem Unteroffizier die
Geduld, und er fauchte grimmig: „Schulze. Sie sind zu dumm!

der Rekrut Nietzsche weiß mehr als Sie!"

Amsatzsteuertermin:10. Oktober 1943
Wichtige Hinweise für die Umsatzsteuervorauszahlung

Mit Rücksicht «uf dm bevorstehenden Termin zur
Leistumg- der Umsatzsteuerboranszahlung bringen wir
die nachfolgenden Ratschläge unseres Mitarbeiters aus
dem Gebiete des Steuerrechts . Da die einschlägigen
Vorschriften mehrfach vereinfacht »nd geändert worden
sind, wird die Usbersicht über die jetzt geltenden Be¬
stimmungen besonders interessieren . D . Schriftl.

Eine Pflicht zur AbHabe von llmsatzsteuer-Voranmeldnn-
gen besteht grundsätzlich nicht mehr. Das Finanzamt kann je¬
doch die Abgabe von Voranmeldungen verlangen, um die
ordnungsgemäße Steuereinrichtung sicherzustcllen. Die Um¬
satzsteuer - Vorauszahlungen  sind grundsätzlich nur
noch vierteljährlich zu leisten, und zwar am 10. Januar , li).
April, 10. Juli und 10. Oktober eines jeden Jahres . Zur
monatlichen Vorauszahlung auf die Umsatzsteuer sind lediglich
solche. Steuerschuldner verpflichtet, die einen Umsatz von mehr
als RM . 200 000.— im letzten Steuerjahre hatten.

Bis zum 10. Oktober ist die Umsatzsteuer für das dritte
Kalendervierteljahr 1943 an das Finanzamt abzuführcn. Die
Zahlung kann sowohl in bar am Schalter der Finanzkasse
erfolgen als auch durch Scheck oder Neberweisung. Die Fi-
nanzbehördeu bitten dringend darum, die Zahlungen im
Uobcrweisuugsverkehroder durch Einzahlung aus das Post¬
scheckkonto des Finanzamts vorzunehmen. Zu diesem Zwecke
stehen sog. Steuerzahlkarten  zur Verfügung, die au
den Postschaltern unentgeltlich abgegeben werden. Ais Zah-
lungstag gilt bei Barzahlung der Tag, an welchem die Ein¬
zahlung bei der Finanzkasse erfolgt. Werden Zahlungsmittel
(Bargeld oder auch Schecks) übersandt, so ist der Tag des

-Eingangs beim Finanzamt maßgebend. Bei Entrichtung der
Steuer durch Zahlkarte oder Postanweisung ist der Tag des
Stempelabdrucks der Ausgabepostanstalt maßgebend. Bei Post-
scheckübcrweisung ist der Tagesstempelabdruck des Postscheck¬
amts entscheidend. Es genügt also nicht, daß am letzten Tage
der Poranszahlungsfrist ein Ueberweisuugsformular zum
Postscheckamt gesandt wird, denn erst am folgenden Tage oder
auch noch später erfolgt die Abstempelung. Wird die Umsatz¬
steuer-Vorauszahlung nicht pünktlich geleistet, so ist ein
Säumniszuschlag  von 2^ des Steuerbetruges verwirkt,
wenn die Vorauszahlung mindestens RM . lOO.— beträgt.
Falls ein Steuerschuldner aus besonderen Gründen die Vor¬
auszahlung nicht Pünktlich leisten kann, so empfiehlt es sich,
vor dem Zahlungstermin einen S t u n du n g s a n t r a g zu
stellen. Ist die Vorauszahlung lischt Pünktlich geleistet worden,
ohne daß rechtzeitig Stundung beantragt worden war, so

!wird zweckmäßig der Säumniszuschlag sogleich mit der Vor-
^auszahlung überwiesen, damit nicht eine nochmalige besondere!Zahlung dss Zuschlags zu erfolgen braucht. Ist allerdings die

rechtzeitige Leistung der Vorauszahlung ohne Verschulden
unterblieben , z. B . infolge von Krankheit oder durch Einbe¬
rufung von Arbeitskräften , so kann auch nachträglich ein Er-
laß des Säumniszuschlages bewilligt werden. Gehen beim
Finanzamt die Vorauszahlungen nicht rechtzeitig ein, so wird
zunächst vom Finanzamt erinnert . Bleibt die Erinnerung er¬
folglos , so schätzt das Finanzamt die Höhe der Vorauszahlung
und treibt sie 'bei. Hierdurch entstehen natürlich weitere Kosten
und vor allem auch unnötige Arbeit , die jeder Steuerschuldner
sich und dem Finanzamt ersparen sollte!

Es ist übrigens nicht erwünscht, daß die Vorauszahlungen
j mit einem besonderen Begleitschreiben an das Finanzamt ge¬

sandt werden , da hierdurch nur Papier vergeudet wird und
§eiu unnützer Arbeitsaufwand kntsteht. Es geuiigi , wenn aus
!dem Zahluiigsabschnitt die Steuernummer angegeben wird
!mit dem Vermerk „Umsatzstener-Vorauszahlung für 3. Qnar-! tal 1943".
! Die Hohe der Umsatzsteuer  beträgt grundsätzlich
l2 ^ des Umsatzes. Für gewisse Umsätze ist jedoch ein geringe-
!rer SteneAatz zu entrichten, z. B. für Gwßhandelsnmsätze
' 'l- ^ nnd für Lieferungen von landwirtschaftlichenErzeng-
ilissen in der Regel 1?z. Ans die Höhe der Umsatzsteuer kann

i jedoch im .Rahmen dieses Zinssatzes nicht weiter eingegangen
j werden.
! Der Reichssinanzministcr hat die Anwendung von Dnrch-
j schuittssteuersntzenzugelasseu. Die Finanzämter können solchen>Steuerschuldnern, bei denen mehrere Steuersätze oder neben
!steuerpflichtigen Umsätzen auch steuerfreie Umsätze oder son-
!stige Steuervergünstigungen Vorkommen, aus Antrag gestat¬
ten, die Umsatzsteuer für das laufende Kalenderjahr ans dem

iGesamtumsatz zu berechnen. Es ist dabei der Durchschnitts-
' steucrsatz auzuwenden, der sich für das letzte ordnungsgemäß
veranlagte Kalenderjahr ergibt. In solchen Fällen brauchen

jdie Umsätze nach steuerfreien und steuerpflichtigen Beträgen
!nnd nach den verschiedenen Steuersätzen ln »her Buchführung
und in den Umsatzstencrerkllirungen nicht mehr getrennt anf-
geführh zu werden, wodurch eine erhebliche Avbeitscrkparms
erzielt wird. Die Besteuerung nach einem Durchschnittsstener-
satz ist jedoch nur zulässig, wenn voraussichtlich keine erheb¬
lichen Aenderuiigen in der Zusammensetzung des Umsatzes.im -
lausenden Kalenderjahre eintreteu werden.

Die vom ReichAsinanzminister ungeordneten Maßnahmen
zur Vereinfachung des Umsatzsteuerrechts sind ans Kreisen der
Wirtschaft immer wieder gewünscht wovden. Diese Erleichte¬
rungen können aber nur beibehalten werden, wenn die Steuer¬
schuldner ihre Steuer-Pflicht gewissenhaft und pünktlich ohne
besondere Aufforderung erfüllen. I)r. dl.

Nicht immer läuft es — nach dem bekannten Sprichwort—
auf das gleiche hinaus wenn zwei Menschen dasselbe tun. Aber
sogar, wenn beide auch nur das gleiche denken, kann es schon zu
ernsten Verwicklungen kommen, wie ein tragikomischer Fall be¬
weist, der sich dieser Tage an der Endstation einer Vorortbahn
vom Rom zutrug. Es sprach dabei auch die Macht der Gewohn¬
heit mit, sonst wäre die Sache natürlich ganz anders ausgelau¬
fen. als sie es tat. Jeden Abend trafen sich zwei gediegene Her¬
ren, die sich nicht kannten, auf dem Bahnsteig, um in den gleichen
Vorort zu fahren, in dem sie ihre Wohnung hatten. Beide waren
stark beschäftigte Geschäftsleute: so benutzten sie immer den letzten
Zug und stiegen, wie auf Verabredung, meistens in das gleiche
2.-Klasse-Avtsil ein. Höflich grüßend ließen sie sich in die Polster
sinken und stiegen aus der gleichen Station aus, um sich nach
Hause zu begeben, der eine links der Straße, der andere rechts.
Eines Tages aber goß es in Strömen, ja — es war ein richtiger
Wolkenbruch mit starkem Gewitter, so daß man nicht einmal die
Stationsnamen erkannte. Aber das macht ja nichts/ dachte der
eine Geschäftsmann. - Sein „Kollege" mußte ja an der gleichen
Station aussteigen, ihm-würde er dann folgen. Dasselbe dachte
aber auch sein Gegenüber, das sich ebenfalls auf die Ortskenntnis
seines unbekannten Reijegenossen verließ. So ging eine Viertel¬
stunde nach der anderen dahin, und beide nickten von Zeit zu
Zeit ein. Wenn der eine erwachte, warf er schnell einen Blick
aus sein Gegenüber, und wenn er es ruhig sitzen sah, glaubte er,
noch weit vom Ziel zu sein. Ebenso hielt es aber auch der zweite
Fahrgast. Endlich hielt der Zug, und es wurde die Endstationlaut ausgerusen. Da wurde die Stimmung in dem Abteil unge¬
mütlich. Denn der eine der Herren hatte sich zu einer wichtigen
Besprechung verabredet, die er keinesfalls versäumen durste, soll¬
ten nicht bedeutende Abschlüsse in Frage gestellt werden. Dem
anderen erging es ähnlich: er hatte sich einen Geschäftsfreund
eingeladen, um mit ihm dringende Angelegenheiten zu besprechen.
Kein Wunder, daß die beiden nun sehr erbost aufeinander waren,
da einer dem anderen die Schuld in die Schuhe schob, über das
Ziel hinausgefahren zu sein. Die Erregung.der beiden steigerte
sich noch, als sie hörten, daß kein Zug mehr zurückging, daß sie
also einige Marschstunden zu Fuß zurücklegen mußten, um nach
Hause zu kommen. Sie gerieten sich derart in die Haare, .ah es
zu einer schrecklichen Prügelei kam, dis schließlich auf der Polizei¬

wache endete. Das Ergebnis waren nicht nur zwei entgangene
Besprechungen mit allerlei nachfolgenden UnannehMichkeiten, son¬
dern auch zwei Beleidigungsklagen wegen tätlichen Angriffs, zwei
Arztrecknungen und zwei Strafmandate wegen Erregung öffent¬
lichen Aergernisses.

Teure Strümpfe. Es gibt Wohl kaum ein Land, das mii
einer so großen Anzahl von Stumpfmarken seinen Markt ver¬
sorgt wie die Türkei. Dennoch bedeutet diese Konkurrenz kenn
Verbilligung der Ware: im Gegenteil, Strümpfe sind soga,ein besonders teurer Luxus. Während dünne seidene Damen-
strümpse bisher nur in den Städten getragen wurden, finden
sie trotz ihrer hohen Preislage nun auch in der Provinz mehr
nnd mehr Absatz. Von Zeit zu Zeit wurden auf staatliche An-
regnng hin Marktstudien durchgeführt zum Zwecke einer Zu¬
sammenlegung oder Rationierung der türkischen Strumpfindu-
strie. Diese werden mittlerweile in Anbetracht der steigenden
Knappheit in seinem Garn, das in der Türkei noch nicht her-
gestellt werden kann, mit größerem Nachdruck betrieben. Die
Istanbuler Presse berichtete, daß auf Grund der Untersuchung
fesigestellt wurde, daß türkische Fragen jährlich 18 Mill. Tpf.,das sind 36 Mill. Mark, für ihre Seidenstrümpfe ausgeben.

Kus kec/rmLüste/r 6rü/rcke/r ko/r/rle er/rm'M/Z'ek' 7e// ckes
steuistFe/r/Vacstxlcstle/tma/ef/akm'M r/n/erFeö/'aühs wecken

Das ist eine beträchtliche Ausgabe, wenn man vergleicht, vah
der Etat des Ministeriums für Oeffentliche Arbeiten jährlich
nur um 2 Mill. Tpf. höher liegt, tm Rahmen eines Gesamt-
Staatsbudgets von etwa 400 Mill. Tpf. Bei einer Umrech¬
nung ans den Kops der türkischen Bevölkerung, die rund 13
Millionen Menschen umfaßt, würde jährlich ein Türkenpfund
ank seidene Damenstrümpfe entfallen.

Altersrentner leistet wieder volle Schichten. Trotz seiner 7v xzayre
und des in Mjährigrr Arbeit erworbenen Anrechts auf Ruhe hat sich
der Metalldrcher Fra undorf  wieder seinem Betrieb zur Verfügung
gestellt und ist unermüdlich Tag für Tag tätig und bietet den jüngeren
Kameraden ein hervorragendesBeispiel bedingungsloser Pslichterfüllung

Bekanntmachung des Württ . Wirtschaftsministers,
Landesernährungsamt , Abteilung H,
über Futtermittelscheine für Pferde.

Abschnitt3 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit
zum 1. Oktober 1943 aufgerufen.

Auf diesen Abschnitt kommen
bis zu 200 kg Pferdemischfutter für je ein leicht arbeitendes Pferd,
bis zu 270 Kg Pserdemifchfutter für je ein normal arbeitendes Pferd,
bis zu 400 kg Pferdemischsutter für je ein schwer arbeitendes Pferd
für die beiden Monate November und Dezemer 1943 zur Verteilung.
Zum Bezug von Futtermitteln berechtigen nur Futtermittelscheine, die
mit dem Dienststempel des zuständigen Ernährungsamles versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis spätestens
15. Oktober 1943 einem ivürttemdergischen Futtermitteloerteiler über¬
geben werden. Die Fultermittelverteiler erhalten dann'auf Grund der
vorgelegten Abschnitte bet ihrem zuständigen Ernährungsamt Abt. ll.
(Kreisbauernschaft) auf Antrag einen Bezugschein. Der Verteilen hat
diesen Bezugschein bis spätesten » 22. Okt. 1843 einem Groß¬
verteiler weiterzuleiten. Später beim Großverteiler eingehende Bezug¬
scheine können nicht mehr berücksichtigt werden.

Cal « , den 2. Oktober 1943.
Ernährungsamt Abt. »

Kreisbauernschaft Calw
Der Leiter de» Ernährnngsamtes Abt. N

»gcz . Kolmbach.
Stadt Neuenviirg.

SeWliche Beratung mit den Ratrherre»
am Dienstag dr» 8. Oktober 1943. abend» 7 Uhr.

Dar Bii«:ge»'melste«-.

aus den 5elkemverken von

relnlzl such slsrk verscdmutrle
kerulrvvöscke. kr rpsrl bei rlch-
Ilger Anwendung müdevolle
Vvrchsrbelt, Irl jedoch deute nur
beschränktIlekerbsr.
lieber bischt In klsmolsuZe eln-
vetchen, snckern Tsßr wie üblich
wetterbedsndeln.

Ismikilrierreisig
lOO Zentner aufwäns laufend zu
kaufen gesucht. Zahle Barkasse.
k . vreekslsr , Lvtldur

Briesenerstr. 24.

OH. 1208 .- geg.hyp.Sicherheit
sofort gesucht. — Angebote unter
Nr 585 an die Enztäkrgeschäftsst.

Junges, tüchtiges

für Haus- und Zimmerdienst für
größeres Fremdenheim in Wildbad
für sofort oder bald.Eintritt gesucht.

Angebote unter Nr. 584 an die
Enztäler-Geschäftsstelle Wildbad.

Suche ein

100 bis 200 Liter, zu kaufen oder
zu leihen.

Näheres in der Enztälergeschästs-
stelle Wildbad.

HIso nun ein Ztreikbsnd um
das Heimatblatt und kört mit
ihm an die krönt. Oer Sol¬
dat interessiert sieb kür
nichts mebr als kür seine
tieimat, um die er KLmpkt.

^ 5k>äk8^
yebrsucksn g

niciii nus-vsrb >sucksn . Lsiot - j
^sn Lis clisLsn rsitysmshsn s.

KüspsrpitEgsmittsN

sparsam xWW
vvk̂ sn6sn . V«

N^ Vorsn v. 5!ascksn ^8< nock Osbrovck ssst^
vsrrckilisüsn.vis Olor'io
^ Präparats bis rs
tẑ istrtsn Kartbrouch-m.

-' .> Prä pa rot s ^

iFrIn'Zcsilisi- u. lecksr-
. fycbJSscbäkksn.

Kv>p7>i;pk>of...

Kaute L>ei sofortiger Kasse jectes (^usntuna
neuen V^ein ZeZen ^ einrnsrlcen

TrsnsportkLsser werden gestellt.

krlvär.8äir«td,VVeinkanülung, Virkvnielck
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